
 

 

      Raphaelblättle 
          Seniorenzentrum St. Raphael 
 
 
 
 
 

 
                                     

APRIL 2015 
 
 
 

 



Raphaelblättle  
Ausgabe April 2015 

 

Seniorenzentrum St. Raphael, Schottenbühlstr.70, 79822 Titisee-Neustadt 

2 
Seite 

Liebe Bewohnerinnen und Bewohner, 

liebe Leser unserer Zeitung!  
 

ĂAlles auf Erden lªsst sich finden, wenn man nur zu suchen sich 
nicht verdrieÇen lªsst (Philemon).ñ Dieses Motto sollte sich je-
der zu Herzen nehmen, wenn es am Osterfest darum geht die 
versteckten Eier und Süßigkeiten zu finden. Das Verschenken 
von Eiern zu Ostern gab es als Brauch etwa seit dem 12. Jahr-
hundert. Sie galten als Patengeschenke oder auch als Zeichen 

der Zuneigung für die/den Angebetete/n. 
Im christlichen Sinn sind Eier ein Symbol 
für das Leben und die Auferstehung Jesu. 
Man findet sie im Hintergrund vieler Mari-
enbilder. 
 
Im Laufe der letzten Jahrhunderte entwi-
ckelte sich dann die Tradition des Eier 
Versteckens. Das Auffinden der verborge-
nen Gegenstände verhieß dem glückli-
chen Finder Gutes. Am Ostersonntag ma-
chen sich also Eltern auf und wandern 
durch Haus und Hof auf der Suche nach 
guten Verstecken, die ihre Kinder nicht so 

schnell entdecken. Kissen und Sofaecken, sowie Vasen und 
sogar Lampenschalen erfreuen sich großer Beliebtheit um Sü-
ßes und Essbares im Verborgenen unterzubringen. Wenn das 
Wetter es zulässt, geht die ganze Familie auf einen Osterspa-
ziergang, um die vorher versteckten Eier in der freien Natur zu 
suchen. Das setzt allerdings ein gutes Ortsgedächtnis voraus, 
sonst riskiert man Verluste, die dann vielleicht Nachbars Hund 
erfreuen.  
Wie war das früher Ostern bei Ihnen zu Hause? Woran erinnern 
Sie sich noch gern?       
  
Ein frohes Osterfest wünscht Ihnen und Ihren Angehörigen  
Klothilde Lukesch 
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Wir begrüßen herzlich unsere  

neuen Bewohnerinnen und Bewohner  
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Frau Barbara Ganz 

Als Kurzzeitpflegegäste: 

Herr Sepp Ruf 

Herr Erwin Rombach 

Herr Alois Kleiser 

Frau Ursula Mantel 

Frau Veronika Dicht 
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Veranstaltungen und Termine    

     

 
 
 
Kath. Gottesdienste: 
 

Sonntags um 09:30 Uhr in der Kapelle 
 
Gründonnerstag,02.04. um 18:00 Uhr 
Eucharistiefeier 
Karfreitag,03.04. um 15:00 Uhr 
Karfreitagsliturgie 
Karsamstag,04.04. um 18:30 Uhr: 
Eucharistiefeier zur Osternacht 
Ostersonntag, 05.04. um 09:30 Uhr 
Festgottesdienst 
Ostermontag, 06.04. um 09:30 Uhr 
Eucharistiefeier 

 
 
Musik am Nachmittag: 
 

 
 
Donnerstag, 23.04. um 16:00 Uhr in 
der Kapelle St. Raphael ï siehe Plakat 
 

Sturzprophylaxeï Gymnastik: 
 
 
 

Montags und Donnerstags um 9:30 
Uhr im Medienraum im 5. Stock 
 
 

 
Singkreis mit Herrn Hufschmid: 
 
 
 
Heimkino: 

 
Dienstag,16.04.: 
15:30 Uhr im 4. Stock  
16:00 Uhr im 2. Stock 
 
Donnerstags um 16:00 Uhr im  
Medienraum  5. Stock 

 
Besuch vom Hund ñSockeñ            Donnerstag, 16.04. und 30.04. 
mit Doris Ruf:                                 um 10:00 Uhr 
 
Heimbeiratssitzung:                        Mittwoch, 22.04. um 10:00 Uhr  
                                                        3. Stock ï kleine Küche  
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Herzlichen Glückwunsch zum Geburtstag 
 
03.04.  Frau Elsa Bueb 
 

06.04.  Frau Katharina Boldra 
 

06.04.  Frau Agnes Hummel 
 

06.04.  Frau Josefine Wäschle 
 

07.04.  Frau Hannelore Weschmann 
 

09.04.  Frau Luise Hägele 
 

15.04.  Frau Elsbeth Keller 
 

25.04.  Frau Ingeborg Krysiak 
 

26.04.  Frau Rita Engelbrecht 
 

26.04.  Frau Martha Walter 
 

30.04.  Herr Franz Kratky     
 
 
 

Namenstage im April 

Mi 01. Irene, Irina, Hugo Do 16. Bernadette, Benedikt 
Do 02. Franz von Paola Fr 17. Eberhard, Robert 
Fr 03. Richard, Lisa Sa 18. Werner, Wigbert 
Sa 04. Isidor, Konrad, Kurt So 19. Gerold, Emma, Leo 
So 05. Vinzenz , Kreszentia Mo 20. Odette, Hildegund 
Mo 06. Sixtus, William Di 21. Konrad, Anselm 
Di 07. Ralph, Johann Baptist Mi 22. Kajus, Alfred 
Mi 08. Walter, Beate Do 23. Adelbert v. Prag 
Do 09. Waltraud, Konrad Fr 24. Wilfried, Egbert 
Fr 10. Gernot, Hulda Sa 25. Markus Ev., Erwin 
Sa 11. Stanislaus, Hildebrand So 26. Helene, Trudpert 
So 12. Herta, Julius, Zero Mo 27. Zita, Petrus C. 
Mo 13. Ida, Martin I. Di 28. Hugo, Ludwig 
Di 14. Lidwina, Bernhard Mi 29. Katharina v. Siena 
Mi 15. Damian Do 30. Pius V., Pauline 
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Die Bewohner und Bewohnerinnen, die Mitarbeiter und  

Mitarbeiterinnen nehmen Abschied von: 

 

 

 

 

             

            Leonie Link 

            Helga Endermann 

             

 

 

 

 

 

 

 
Fenster in der Ev. Kirche Hömberg  
von Reiner Eul, Hadamar 2007 

 
 

                                            Er führte mich hinaus ins Weite, 
                        er befreite mich.        Psalm 18,20 
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Kalenderblatt April 

 
 

Gründonnerstag 2. April Ostersonntag  5. April 

Karfreitag 3. April Ostermontag 6. April 

Karsamstag 4. April Walpurgisnacht 30. April   
 

Der Monat April 
Dieses Jahr fällt das Osterfest auf Anfang April. Der 4. Monat 
zªhlt 30 Tage und wurde fr¿her auch ĂOstermondñ genannt, da 
häufig das Osterfest in diesen Monat fällt. Andere Namen sind 
auch ĂWandelmonatñ oder ĂKnospen- und Keimmonatñ. Jetzt 
schüttelt die Natur die kalte Jahreszeit ab, überall beginnt es zu 
blühen und die Singvögel erfreuen uns wieder mit ihren Melo-
dien. Aber der April ist auch Ălaunischñ. Gutes Schuhwerk und 
wettergerechte Kleidung ist bei einem Ausflug in die Natur rat-
sam. Noch einen guten Rat: Lassen Sie sich nicht in den April 
schicken. 
  

 

Mo Di Mi Do Fr Sa So 

  1 2 3 4 5 

6 7 8 9 10 11 12 

13 14 15 16 17 18 19 

20 21 22 23 24 25 26 

27 28 29 30    

Sternzeichen / Tierkreiszeichen 
 

Widder 21. März - 20. April 
Stier 21. April ï 21. Mai 

 
 

Bauernregeln 
Aprilschnee bringt Gras und Klee. 

Der April tut was er will. 
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Ostern 
Ostern ist im Christentum das Fest der Auf-
erstehung Jesu Christi. Diese geschah nach 
dem Neuen Testament am Ădritten Tagñ von 
Jesu Kreuzigung an. Daraus entstand die 
kirchliche Karwoche mit dem Karfreitag als 
Todestag Jesu und Karsamstag als Tag der 
Grabesruhe, auf die der Ostersonntag als 
Auferstehungstag folgt. 
Ostern wird im westlichen Kalender immer 
am Sonntag nach dem ersten Frühjahrsvoll-
mond gefeiert und liegt somit frühestens am 
22. März, spätestens am 25. April.  
 

Palmsonntag 
Mit dem Sonntag vor Ostern beginnt traditio-
nell die Karwoche. Die Palmzweige, die man in der Kirche wei-
hen lässt, sollen an den Einzug von Jesus in Jerusalem erin-
nern. In Babylon wurden die Palmen als heilige Bäume verehrt 
und die Zweige dienten als Siegeszeichen.  
Da es früher bei uns keine Palmen gab, wurden Palmkätzchen 
(auch Salweide genannt) verwendet und dienen bis heute als 
österlicher Schmuck. 
 

Gründonnerstag 
Am Abend des Gründonnerstags beginnen die drei Tage, in 
denen Jesus seinen Lebensweg vollendet. In den christlichen 
Kirchen gedenkt man des letzten Abendmahls Jesu mit den 
zwölf Aposteln am Vorabend seiner Kreuzigung. 
 

Karfreitag 
Der Gedächtnistag des Leidens und Sterbens Jesu war ein Tag 
der Trauer und um das Mitleiden auszudrücken, ein Tag des 
Fastens. Dieses Fasten ist schon im 2. Jahrhundert bezeugt. 
Von daher kommt auch der Brauch, an jedem Freitag zu fasten 
und damit des Leidens Jesu zu gedenken.  
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Osterbräuche 
 
Osterfeuer 
Die Entzündung des Osterlichtes ist ein zentrale Ereignis für die 
Christen. Das Feuer wird am Samstag vor Ostern vor der Kir-
che entfacht und gesegnet. Daran wird die Osterkerze entzün-
det, die dann in feierlicher Prozession in die noch dunkle Kirche 
getragen wird. Als Symbol des Lebens steht das Licht bei den 
Christen für den auferstandenen Jesus und damit für das ewige 
Leben. 
  
Osterkerze  
In der Osterkerze vereinigen sich die griechische, jüdische, rö-
mische und christliche Lichttradition. Das Licht gilt als Zeichen 
des Lebens. Im christlichen Glauben ist die Osterkerze im 4. 
Jahrhundert nach Christus entstanden. 
Die Osterkerze symbolisiert den über Tod und Sterben siegen-
den auferstandenen Jesus Christus. Der Brauch, die Osterker-
ze an alle Kirchenbesucher weiterzugeben ist in Jerusalem als 
uralt bezeugt. 
 
Osterwasser 
Der Ursprung des Osterwassers liegt in heidnischer Zeit. Das 
Wasser gilt als Symbol des Lebens und der Fruchtbarkeit. So 
wurde schon seit dem 2. Jahrhundert das Taufwasser nur zwei 
Mal im Jahr geweiht, nämlich in den Nachtfeiern von Ostern 
und Pfingsten. Einem Volksbrauch nach muss das Osterwasser 
in der Nacht von Samstag auf Ostersonntag zwischen Mitter-
nacht und Sonnenaufgang aus einem Bach geschöpft und 
schweigend nach Hause getragen werden. Das heilige Wasser 
soll nun ein ganzes Jahr vor Krankheiten, Unglücken oder ähn-
lichen Ereignissen bewahren. 
In verschiedenen Regionen Deutschlands wird aus Dankbarkeit 
zum lebensspendenden Wasser noch heute der Brunnen im 
Dorf geschmückt und mit Osterschmuck verziert. 
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Osterratschen 
In vielen ländlichen Gegenden kennt man sie noch: Die Jungen, 
die mit ihren Holzrasseln in der Zeit zwischen Gründonners-
tagsmesse und der Nacht zum Ostersonntag durch das Dorf 
ziehen. Da dem Glauben nach die Kirchenglocken in Rom sind, 
ersetzen die klappernden Holzinstrumente das Geläut. 
 
Osterlachen 
Die Osterpredigt hatte früher auch zum Ziel die Hörer nach der 
Zeit des Leidens und des Gedächtnisses des Leidens zum La-
chen zu bringen (Ărisus paschalisñ) 
 
Osterspaziergang 
Ein Brauch, der nach wie vor gepflegt wird, ist der Osterspa-
ziergang. Früher galt es, auf diese Art und Weise nach der lan-
gen dunklen Winterzeit endlich den Frühling willkommen zu 
heißen. Dazu putzte sich die ganze Familie heraus und trug 
neue Kleidung. 
Heute geht es aber wohl eher darum, einige der lästigen Kalo-
rien des leckeren Osteressens zu verbrennen. 
 
Das Osterei 
Der Brauch, zum Osterfest Eier zu verschenken, ist schon sehr 
alt und hat viele verschiedene Ursprünge in der Geschichte der 
Menschheit. In allen Kulturen gilt das Ei als Sinnbild für neues 
Leben. Es hält ï verborgen unter einer harten Schale ï neues 
Leben bereit, das aus dem Dunkeln in ein neues Dasein 
schlüpft. So wird auch die Beziehung zum Osterfest ï nämlich 
die Auferstehung Christi ï deutlich. 
Dem Ei wird aber auch eine weltliche Bedeutung beigemessen. 
Im Mittelalter waren Eier eine Berechnungseinheit für die Be-
zahlung von Pacht und Zinsen, die zu Ostern fällig wurden. 
In der Fastenzeit war früher der Genuss und Verzehr von Eiern 
untersagt. So sammelten sich bis zum Osterfest viele Eier an. 
Entsprechend dem gepachteten Land wurden die Eier dann zu 
Ostern den Grundherren übergeben. 
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Eine alte Familientradition  

Das Eierfärben zu Ostern hat in unserer Familie eine lange 
Tradition. Ich erinnere mich daran, wie ich mich schon als klei-
nes Mädchen darauf freute, meiner Mutter und meiner Groß-
mutter bei dem Eierfärben zu helfen. Wir färbten die Eier da-
mals mit alten Zwiebelschalen. So war es Brauch, dass meine 
Mutter schon lange vor Ostern die überbleibenden Zwiebel-
schalen in einem Korb auf der Kellertreppe sammelte. Immer 
wenn ich Mutter etwas aus dem Keller brachte und an dem 
Korb vorbei ging, wusste ich, bald ist es soweit.  
 

Am Karsamstag war ich als erste 
wach und wartete ganz ungeduldig 
bis meine Mutter und meine Oma 
endlich aus dem Stall mit einem 
Korb voller Eier in die Küche kamen. 
Mutter setzte einen Topf mit den ge-
sammelten Zwiebel-schalen auf den 
Herd. Ganz besonders erinnere ich 
mich an den intensiven Zwiebelduft 
der an diesem Tag durch das ganze 

Haus zog. Bevor die Eier in den Topf kamen, steckten wir sie 
zunächst in eine alte Netzstrumpfhose. Einige Eier umwickelten 
wir mit Garn, anderen legten wir Laubblätter bei um so die 
schönen Muster zu erzielen. Ich musste ganz vorsichtig sein, 
damit die Eier mir nicht aus den Händen glitten und auf dem 
Boden zerbrachen. Besonders Obacht musste ich geben, wenn 
die Eier nach einander in den großen Topf versenkt wurden. 
Sie sollten sich ja möglichst nicht berühren, damit sie von allen 
Seiten Farbe bekommen. Das war nicht so einfach, da das wal-
lende Wasser im Topf voller Zwiebelschalen ganz dunkel war.  
 
Obwohl ich mich an manche Panne durch zerbrochene Eier auf 
den Küchenboden erinnern kann, war die wichtige Person, die 
die Eier langsam über einen großen Löffel in das Wasser glei-
ten lassen durfte, natürlich ich. 
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Meine Mutter war in dieser Beziehung zum Glück sehr gedul-
dig. Großmutter fügte immer einen Schuss Essig hinzu, der das 
brodelnde Wasser weiß aufschäumen ließ und einen unange-
nehm beißenden Geruch verbreitete. Heute weiß ich, dass der 
Essig für ein besseres Färbergebnis nötig war.  
 
Am schönsten wurden die ganz weißen Eier. Nach 10 Minuten 
waren die Eier hart gekocht und ich war ganz stolz, selbst ent-
scheiden zu dürfen wann das Ei aus dem Topf genommen wur-
de. Je länger sie im Wasser blieben, umso dunkler wurden sie. 
Der spannendste Moment war, wenn der Strumpf vom Ei gezo-
gen wurde und nach dem Abwaschen das Muster des gefärb-
ten Eis zum Vorschein kam. Heute wie auch damals freue ich 
mich über die besonderen Ergebnisse dieser Färbetechnik, da 
kein Ei dem anderen gleicht.  
 
Obwohl die Möglichkeiten, Eier bunt zu färben, heute noch viel-
fältiger sind als seinerzeit, färbe ich auch heute immer noch die 
Eier nach unserer alten Familientradition. Wenn ich zu Ostern 
mit meinen Kindern vor dem Topf stehe und geduldig hoffe, 
dass sie die Eier nicht fallen lassen, denke ich gern an meine 
Kindheitserinnerungen mit Mutter und Oma zurück. 
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Persönlichkeiten: Otto von Bismarck 

Er trug den Beinamen ĂDer eiserne Kanz-
lerñ, gemeint ist Otto Eduard Leopold von 
Bismarck-Schönhausen, der am 1. April 
1815 auf Gut Schönhausen nahe Stendal 
in der Provinz Sachsen geboren wurde. 
Väterlicherseits stammte er aus einem al-
ten Adelsgeschlecht, die Mutter war bür-
gerlich, kam aber aus einer angesehenen 
Familie, die angesehene Staatsdiener und 
Gelehrte hervorbrachte. Der Vater, der 
großen Landbesitz hatte, vererbte ihm den 
Stolz auf seine Abstammung und die Liebe zur Heimat, die Mut-
ter prägte ihn mit ihrem rationalen Verstand und hohem Pflicht-
bewusstsein. 
 

Schon im Alter von sechs Jahren kam der Junge in Berlin auf 
ein Internat, wo Drill und Gehorsam gefordert wurde. Sein Abi-
tur machte er an einem humanistischen Gymnasium und be-
gann anschließend ein Jura-Studium. Nach dem ersten Staats-
examen begann er ein Referendariat, das er aber wieder ab-
brach, um sich der Bewirtschaftung der väterlichen Güter zu 
widmen. Doch die Tätigkeit als Landwirt füllte den ehrgeizigen 
jungen Mann nicht aus. Er wurde Mitglied des Landtags der 
Provinz Pommern. Mit seiner konservativen Grundhaltung war 
er ein überzeugter Anhänger der Monarchie. 1862 wurde er von 
König Wilhelm I. zum Ministerpräsident von Preußen ernannt 
nachdem er in einer Verfassungskrise auf dessen Seite ge-
standen hatte. In seiner berühmt gewordenen Ansprache hatte 
er erklªrt: éñnicht durch Redené werden große Fragen der 
Zeit entschieden, ésondern durch Blut und Eisen.ñ 
 

Fortan stand sein Name für eine kriegerische Expansionspolitik, 
die die Vormachtstellung Preußens stärkte und die getragen 
wurde von seinem Traum eines geeinten Deutschen Reiches. 
1866 kam es zum Konflikt mit dem Nachbarland Österreich, 
den Preußen für sich entscheiden konnte. Im deutsch-
französischen Krieg von 1870/71 gelang es Bismarck durch ge-
schicktes Taktieren auch die süddeutschen Länder auf der Sei-
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te Preußens in das Kriegsgeschehen einzubinden und zu ge-
winnen. Den gemeinsamen Sieg über Frankreich nutzte er zur 
Gründung eines einheitlichen deutschen Nationalstaates. Im 
Januar 1871 wurde Wilhelm I. im Spiegelsaal des Versailler 
Schlosses zum Kaiser von Deutschland ausgerufen und Bis-
marck wurde der erste deutsche Kanzler dieses Reiches. 
Deutschland war zu dieser Zeit mit seiner blühenden Wirtschaft 
und seiner militärischen Stärke die einflussreichste Macht in 
Europa. Der Kanzler Bismarck sicherte diese Position für sein 
Land durch eine ausgeklügelte Bündnispolitik ab. 
   

Innenpolitisch war die Durchsetzung eines Sozialversiche-
rungssystems zur Verbesserung der Lebensbedingungen der 
Arbeiterschaft sein Verdienst. In ihren politischen Vertretern, 
den Sozialisten, sah er allerdings eine Gefahr für den Staat und 
bekämpfte sie. Mit der Einführung der Zivilehe sorgte er für eine 
Gleichstellung der Eheschließung ohne Kirche und beschnitt so 
deren Macht. Als jedoch Kaiser Wilhelm II. 1888 den Thron be-
stieg, begann Bismarcks Stern zu sinken. Der selbstbewusste 
junge Regent wollte die Macht nicht mit ihm teilen, es kam zum 
Konflikt und 1890 zum Rücktritt Bismarcks. Dieser zog sich auf 
seine Güter zurück, kommentierte aber weiterhin das politische 
Geschehen in Berlin. Der Mythos vom Ăeisernen Kanzlerñ aber 
lebte weiter ï auch über seinen Tod im Jahr 1889 hinaus. 
 

 

 

 

 

 

 

 
 
 



Raphaelblättle  
Ausgabe April 2015 

 

Seniorenzentrum St. Raphael, Schottenbühlstr.70, 79822 Titisee-Neustadt 

15 
Seite 

Gedichte 
 

Der erste April 
von Hoffmann von Fallersleben 
  

Wie wir als Knaben uns doch neckten! 
Wie wir voll Schelmenstücken steckten! 
Ich mach´s noch heute nicht bekannt, 
Wonach ich einstmals ward gesandt, 
Ich schweige still, 
Sonst hört´ ich heute noch: April, April! 
Man schickt den dummen Narren wie man will. 
 
Nach ungebrannter Asche gingen, 
Nach Mückenfett und selteneren Dingen 
Wir ernsthaft in des Krämers Haus, 
Der warf uns dann zur Tür hinaus. 
Schweig still, schweig still! 
Sonst ruft man heute noch: April, April! 
Man schickt den dummen Narren wie man will. 
 
Wie wir´s gemacht als kleine Kinder, 
So macht´s ein König auch nicht minder: 
Er schickt sein Volk nach Freiheit aus, 
Es kehret wiederum nach Haus 
Ganz still, ganz still! 
Die Nachbarn rufen laut: April, April! 
Man schickt den dummen Narren wie man will. 
 
 
Liebe schwärmt auf allen Wegen 
von Johann Wolfgang von Goethe 

 
Liebe schwärmt auf allen Wegen, 
Treue wohnt für sich allein, 
Liebe tritt euch rasch entgegen, 
Aufgesucht will Treue sein.
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Rätsel 
 

Bilderrätsel  
Die  Bilder unterscheiden sich in 6 Details. Wer findet sie? 
 

 

Sudoku  
Sudoko ist ein Zahlen-
rätsel. In die freien 
Kästchen trägt man die 
Ziffern von 1 ï 9 so ein, 
dass  
 
- in jeder Zeile 
- in jeder Spalte 
- in jedem 3x3 Quadrat 
  
die Ziffern von 1- 9 vor-
kommen. 
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Sprichwörter  
Ergänzen Sie nachfolgende Sprichworte: 

 
 

Brückenwörter  
Die folgenden Wörter sind einzufügen: WASSER, FACH, 
SCHNITT, STEIN, BETT, FLUG, ERNTE, GELD 
 

 
Hinweis zum Lösungswort: voreingenommen, parteiisch 
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Kreuzworträtsel 
 

 

Hinweis zum Lösungswort: Befähigung, Geschick 


